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Sie Dardanellen aus der Vogelschau zeigt unser heu¬
iges Bild. Zur besseren Orientierung sind die interessan-
elten und bemerkenswertesten Punkte durch Nummern usiv.
^zeichnet: l ) Adrianopel , 2) Gallipoli , 3) Kilia Bahr,
t) Kaie Sultani , 5) Sed el Bahr , 6> Kum Kaie mit Bc-
esiigungen. Das stark befestigte Nagara ist mit X be¬
schnei. Die Pfeile zeigen den Dampferweg nach Kon-
lantinopel an . Links der Pfeile liegt zu Europa gehöri¬
ges Land, rechts davon Kleinasicn . Das zwischen den
Nummern 1 und 2 im spitzen Winkel sich hinziehende
Basier ist der Golf von Saros.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Zinsscheine , Reihe VII Nr . 1 bis 20 zu den
Schuldverschreibungen der 3 x/2 (vormals 4) prozentigen
Rutsche» Reichsanleihe von 1879 über die Zinsen für die
schi Jahre vom 1. April 1915 bis 31 . März 1925 nebst

Erneuerungsscheinen für die folgende Reihe werden
vom r März VS. IS . av

aurgereicht, und zwar:
durch die Königlich Preußische Kontrolle der Staatspapiere

— ■ *n Berlin SW 68 , Oranienstraße 92/94,
epfel >'l “utĉ Königliche Seehandluug (Preußische Staatsbank)
. Bullt Berlin W 56 . Markgrafenstraße 38,
Kartoifrb dch Preußische Central -Genossenschafts -Kasse in Ber¬

lin L 2, Am Zeughause 2,
durch dch Reichsbankhaupt - und Rcichsbankstellen und die

wit Kasieneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen,
die preußischen Regierungshauptkasse », Kreiskassen,

^derzolllassen, Zollkassen und haupkamtlich verwalteten
v-rstkaffen.

ferner ln Bayern durch die Königliche Hauptbank in Nürn
A  und ihre sämtlichen Filialen,

eben. ^ ■! Eachffs, durch die Königlichen Bezirkssteuercin-
rt , >veu« nahmen,

Württemberg durch die Königlichen Kameralämter,
' ^Baden durch die Mehrzahl der Großherzoglichen
rNnanz- und Hauptsteueränrter,
Hessen durch die Großherzoglichen Bezirkskassen

o

ittbudc»
22. in

und
n M : | 7 'ivreuerämler,

91  Ochsen -Weimar durch die Großherzoglichen Rech-
Htt i„"u,"Ssämter.
| H r jQ&s Lothlir

SS

, fn  ubrigeir Bundesstaaten durch verschiedene von ihnen
e annt gegebenen Kassen.

Abdŝ rmulare zu den Verzeichnissen , mit welchen die zur
Adling der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue-
^ ^ 'üchoine einzuliefern sind , werden von den vorbezcich-

"" l̂usreichungsstellen unentgeltlich abgegeben.
Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es

Lothringen durch die Kaiserlichen Steuer-

zur Eriangun -g der neuen ZinSscheinc nur dann , ivenn
die 'Ernruerungsscheine abhanden gekonmren sind.

Berlin , den 11 . Februar 1915.
Reichsschuldenverwaltung.

(Nr . II . 161 .) von BischoffShausen.

I . N . II . 1188 . Weilburg . den 8. März 1915.
Der Landwirt Heinrich Schäfer  von Gaudernbach

ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde aus die Dauer von
8 Jahren wicdergewählt und von mir bestätigt morden.

Ter Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex. _
I . Nr . II . 1291 . Weilburg , den 6 . März 1915.

Betr. : Die Kreishundesteuerzugänge
pro IV . Quartal 1914.

An die Herren Bürgermeister.
Unter Hinweis auf die Kreishundesteuerordnung vom

30 . April 1895 (Kreisbkatt Nr . 52 ) mit Nachtrag vom 19.
März 1897 (Kreisblatt Nr . 37 ) ersuche ich die Zugangs¬
listen über die während des 4. Quartals zugekonnnenen
Hunde bis zum 31. d. Mts . hier einzureichen.

Eine Abschrift ist dem Gemcinderechner zur Ein¬
ziehung der Beträge zu übergeben mit der Anweisung
letztere bis zum 5. April 1915 an die Kreiskommunalkasse
dahier abzuliesern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . Nr . II . 1290 . Weilburg , den 6 . März 1915.
Betr. : Die Anpflanzung von Walnutzbäumen.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezug auf die Bekannlmachung vom 8. Novem¬

ber 1911 , I . Nr . II , 6421 (Krelsblatt Nr . 134 ) ersuche
ich um einen Bericht bis zum 5. April cr. über die bis
jetzt gemachten Erfahrungen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . Nr . II . 1292 . Weilburg , den 6. März 1915.
Betr. : Kreisschweiueverstcherung.

An die Herren Bürgermeister des Kreises und
Beauftragten der Versicherung.

Nach § 4 der Geschäftsanweisung für die Kreisschweine¬
versicherung hat am I. April 1915 eine Zählung der Schweine¬
bestände der Versicherten stattzufinden . Das Ergebnis ist
für jeden Besitzer in das Buch zur Feststellung der Schwei-
ncbcstände einzutragen nnd durch Vergleichung mit dem
Versicherungsvuche festzustellen , ob die Zahl der vorhandenen
Schweine mit der Zahl der Versicherten übereinstimmt.
Sollte dies nicht der Fall sein, so ersuche ich, mir sofort
Anzeige zu erstatten.

Gleichzeitig ersuche ich, die für das lausende Viertel¬
jahr vereinnahmten Beiträge bis spätestens zum 5. k. Mts.
an die Krciskommunalkasse dahier abzuliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a. M ., den 26 . 2. 1915.
Stellvertr . Generalkommando.
Abt . Illb . T . Nr . 3759/1619.

Betr. : Anbieten von Waren pp. zum
Besten der Kriegssürsorge.

Verordnung.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den mir
unterstellten Bereich des 18. Armeekorps an:

Privatpersonen ist es verboten , ohne Genehmigcuig
der zuständigen Polizeibehörde Postkarten , sowie
überhaupt Waren aller Art , gewerbliche Leistungen
oder Darbietungen (auch theatralische und musikalische)
mit dem Hinweis darauf anzubielen , zu verkaufen
oder anzukündigen , daß der Ertrag ganz oder leil-
weije zum Besten einer für Kriegeszwecke geschaffenen
Wohltätigkeitseinrrchtung bestimmt sei.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis 60
Mark oder verhältnismäßiger Haft bestraft.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 26 . 2. 1915.
Stellvertr . Generalkommando.
Abt . VI a . III b . T .- Nr . 3590/1695.

Betrifft : Zurückstellung von Privataufträgen
hinter Aufträge der Heeresverwaltung.

Bekanntmachung.
Meine am 13 . November 1914 erlassene Verordnung,

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnferationsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

67 . Jahrgang.

’ betr . das Verbot der Befriedigung von Pcivataufträgen
! vor Aufträgen der Heeresverwaltung (.Illb Nr . 40740 3229)
I erweitere ich dahin:

Die Befriedigung von Privatausträgen unter Zu¬
rückstellung von Aufträgen der Heeres - und der
Marineverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden , wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Strafe bestimmen , auf Grund des § 9
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Ter Kommandierende General.
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

XVIII . Armeekorps Frankfurt a . M ., den 27 . 2. 1915
Stellvertr . Generalkommando.
Abt . V . Illb . T .-Nr . 1317/1796.

Betrifft : Besorgung von Briefschafte« der
Kriegsgefangenen durch Privatpersonen.

> Verordn « ,,g.
Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:
Privatpersonen ist es verboten , Briefschaften von
Kriegsgefangenen oder an Kriegsgefangene in Emp¬
fang zu nehmen oder .zu besorgen.

Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär - und
Zivilgefangenen zu verstehen , gleichgittig ob sie sich
in den Kriegsgefangenenlagern selbst, in Lazaretten
oder an einer Arbeitsstelle befinden.

Zmviderhandlungen werden nach § 9 des vorgenann¬
ten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

RlMMücher Teil.
Der Weltkrieg.

14V Franzosen , 1500 Russen gefangen-
Großer Hauptquartier 8. März mittags.

(w . T . v . Slmtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Flugzeuge bewarfen Ostende mit Bomben,
die 3 Belgier töteten . Die Kämpfe in der Champagne
dauern fort.

Bei Souain wurde der Feind gestern abend im
Handgemenge zurückgeschlagen . Nachls setzte der Kampf
wieder ein.

In Gegend nordöstlich von Lesmenils mißglückte ein
feindlicher Angriff nachmittags gänzlich.

Unser nächtlicher Gegenangriff war erfolgreich . 140
Franzosen wurden gefangen genommen.

Im Priestcrwalde nordöstlich von Pont a Mousson
hielten wir französische Borstöße ab.

In den Vogesen sind die Kämpfe in Gegend west¬
lich von Münster und nördlich von Sennheim noch nicht
abgeschlossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von AngUstoW scheiterten russische Angriffe

unter schweren Verlusten für den Feind . Bei
Lomtscho sind weitere Kämpfe im Gange.

Westlich von Prasznycz und östlich von Plock mach¬
ten die Russen mehrere vergebliche Angriffe.

Bei Rawa schlugen unsere Truppen zivei russische
Nachtangriffe ab.

Russische Vorstöße aus Gegend Nowo -Miasto hatten
keinen Erfolg.

Die Zahl der gefangenen Russen betrug dort 1500
Mann.

Oberste Heeresleitung.

Die Ohnmacht der Verbündeten
auf dem westlichen Kriegsschauplatz tritt mit jedem Tage
deutlicher in die Erscheinung, so daß etwaige offensive Ab-
sichten des Feindes durch das Tor von Belfort als gänzlich
aussichtslos zu bezeichnen wären und voraussichtlich auch
unterbleiben werden. Bei Arras , in der Champagne , in den
Argonnen und in den Vogesen versuchen französische
Truppen immer aufs neue, das ihnen entriffene Terrain
zurückzugewinnen. Die feindliche « vorflöhe werden jedoch
immer schwächer, dafür wachse« die Verluste , unter



denen sich unsere Gegner nach ihren ergebnislos bleibenden
Angriffsoersuchen zurückziehen, mit jedem Tage. Außer
Verlusten an Loten und Verwundeten sind es namentlich
auch solche an Gefangenen, die sich in absehbarer Zeit er¬
schöpfen müssen. '

Brillante Lage im Osten.
Den Russen wird es von jetzt ab auf dem nördlichen

Kriegsschauplätze noch schlechter ergehen als bisher schon
nachdem alle diejenigen Truppen, die bet der Bergung der
gewaltigen Siegesbeute aus der Masurischen Schlacht und
den späteren Kämpfen hatten verwendet werden müssen,
jetzt jür andere Operationen frei geworden sind, da diese
Bergung beendigt wurde, ohne baß sie die Ruflen trotz
energischer Mnßnahmen zu hindern vermochten. Bei den
noch immer fortdauernden Kämpfen an der Narewlinie er¬
leiden die Russen beständig schwere Verluste, während auch
ihre verzweifeltsten Gegenangriffe in unserem Feuer machtlos
zusammenbrechen. Unter diesen Umstünden ist es begreiflich,
daß sich der Glaube an die Anerschäpflichkei» der deut¬
schen Truppen im russischen Heere und Volke gebildet
hat , der so wett verbreitet ist und so niederdrückendauf die
Stimmung wirkt, daß ihn die Petersburger Militärkritiker
in eingehenden Artikeln zu widerlegen bestrebt sind. Sie
erklären, man solle die Deutschen nicht für unerschöpflich
halten ; sie verständen nur die Kunst, durch ungemein ge¬
schickte Truppenoerschiebungen den Eindruck zu erwecken, als
bekämen sie immer>frische Kräfte. Andere Kritiker meinen,
daß die Deutschen vom westlichen Kriegsschauplätze immer
neue Verstärkungen erhielten, daß man jedoch gleichwohl
die Hoffnung nicht aufgeben dürfe.

In drei Kolonnen auf Warschau. Wiener Berichte
aus Petersburg besagen, daß die Deutschen in drei Kolonnen
gegen Warschau marschieren, nördlich der Linie Offowiecz-
Zurza , von Prasznysz und von Plonsk aus . Die Kriegs¬
berichterstatter weisen darauf hin, daß erbitterte Kämpfe bei
Bodzanow gleichfalls zeigen, wie sich der deutsche Vormarsch
gegen Warschau vollziehe. Offowiecz sei derart befestigt,
daß man für die Festung nichts zu fürchten brauche, doch
ständen hartnäckige Kämpfe um ihren Besitz bevor.

Die Winterschkachi in Masuren, die uns so große
Kriegsbeute eingebracht hat, hat uns auch eine sehr will¬
kommene Gabe zugeführt, nämlich 2000 aus bestem
Eichen- und Eschenholz erbaute Fahrzeuge , deren
größter Teil uns jetzt auf den Kriegsschauplätzen hervor¬
ragende Dienste leistet. Es sind meistens Trainwagen und
Fuhrwerke für Arttlleriemunstion, die zum größten Teil sehr
gut gearbeitet sind. Besonders zahlreich sind zweirädrige
Holzkarren mit außergewöhnlich hohen Rädern, die bei den
aufgeweichten Wegen in Rußland unentbehrlich sind.

Kampfpause in den Karpathen. In den Karpathen,
wo die Kämpfe in der letzten Zeit auf der ganzen Front
am heftigsten waren, ist infolge der großen Schneefälle, die
stellenweise zwei Meter Höhe erreichten, jedwede Bewegung
der Truppen unmöglich geworden. Aber auch dort, wo die
Fronten sich nahe liegen, mußte jede Gefechtstätigkeitauf¬
hören, da durch die heftigen Schneegestöber jeder Ausblick
genommen ist. Es ist somit eine Kampfpause eingetreten,
zumal eS schon der größten Energie bedarf, den Nachschub
zu sichern. In dieser Situation dürfte, wie der Kriegs¬
berichterstatter des „B. T." meldet, auch in den nächsten
Tagen keine Änderung eintreten, da ein starkes, alle
Operationen behinderndes Tauwetter zu erwarten ist.

Die Dardanellen.
Obwohl England 38 und Frankreich 21 Schlachtschiffe

mit 212 bezw. 108 Geschützen schweren Kalibers vor den
Dardanellen vereinigt haben und die Beschießung mit
kurzen Unterbrechungen fortgesetzt wirb, ist dennoch nicht
einmal eins der äußeren Fort » gefallen, geschweige inner¬
halb der Wafferstraße ein Erfolg erzielt worden. Die
türkischen Batterien find völlig unversehrt geblieben, auch
Verluste an Mannschaften waren nicht zu beklagen. Offen¬
bar ist den englischen Schiffen auch bei den wiederholten
Angriffen nicht gelungen , die Stellung der türkischen
Batterie « feftzustellen. Ihre Granaten setzten lediglich
die ihren Beschäftigungen nachgehende Zivilbevölkerung in
Schrecken, verletzten aber niemanden. Die Stimmung in
Konstantinopel ist nach wie vor zuversichtlich. Es wird
immer klarer, daß die Englands « kein großes Risiko
eingehen und aus dem Unternehmen möglichst ungeschwächt
hervorgehen wollen.

In England gehen die Meinungen über das voraus¬
sichtliche Ergebnis der Dardanellen weit auseinander . Wäh¬
rend einige Blätter triumphierend schreiben, es werde nicht
mehr lange dauern, daß die Geschütze der verbündeten Flotte
die Hauptstadt des türkischen Reiches beherrschen und Europa

vor einem In der Weltgeschichte denkwürdigen Ereignis
stehen werde, warnen andere vor verfrühter Genugtuung
und sagen, daß die Dardanellen nicht im Sturmlauf zu
nehmen seien, sondern Meile nach Meile erobert werden
müßten.

Man gewöhnt sich an alle ». Unsere Feldgrauen
wiffen bereits, wie sie die französischenG analen der schweren
Batterien zu empfangen haben. Ein braver Kanonier, der
in seinem Unterstand unmittelbar an der Front im Westen
steht, weiß es hübsch auszumalen. Von meinem Platz sehe
ich, so schreibt er laut Leipz. N. N., wie drüben die fran¬
zösischen Batterien aufblitzen. Das ist für uns . Ich zähle
1, 2, 3 bis 12. Bet 12, ungefähr in einer Entfernung von
6—7000 Metern, gehts ffffss, bei 13 krachts, furchtbar, stahl¬
hart , unerbittlich nahe vor uns . Drei Granaten . Danke
schön! Wieder blitzt es — 1, 2, 3, 4, 6, 6, 7, 8. 9. 10 —
bis dahin hoch ausgereckt, bei 11 gegen die Schulterwehr
gedrückt, etwas Kniebeuge, bei 12 ssssss, bei 13 Krach,
bei 14 wieder oben, bei 15: hei lewet noch! Ich be¬
fühle meine Knochen, alles im Lote. Hat 's jemanden er¬
wischt? Nein. Bravo ! Achtung, da kommts wieder, —
12, 13, Schrapnell. Das klappt alles wie in der Rechen¬
stunde, wir zählen immer laut mit. Man darf sich nur nicht
verzählen, sondern sofort nach dem Ausblitzen da drüben
ansangen, sonst ist die Granate schon bet 10 da und dann
ist der Kopf weg.

Griechenlands Entscheidung.
Mit Bitten, Versprechungen, Drohungen hatten die

Mächte des Dreiverbandes wie in Rom so auch in Athen
gearbeitet, um Griechenland zu militärischer Unterstützung
im Kriege gegen Deutschland und Österreich-Ungarn zu be¬
wegen. König Konstantin und sein gewandter Minister¬
präsident VenizeloS, der letztere erhielt wegen feines ge¬
funden realpolitischenSinnes den Beinamen der „griechische
Bismarck", hatten gegenüber wiederstrebendenWünschen und
Forderungen keinen leichten Stand ; man darf ihnen jedoch
das Zeugnis nicht versagen, daß sie sich überstürzter Ent-
schlüffe enthielten und alle in Betracht kommenden Fragen
von ihrem Standpunkt au» aufs gewissenhaftestein mehrere«,
Kronratssitzungen besprachen, denen außer dem Könige und
den aktiven Ministern auch die früheren Ministerpräsidenten
und die leitenden Militärs beiwohnten. Mehr alS gewiffen-
loS war eS dagegen von den Regierungen der Dreiverbands¬
staaten, Griechenland für die tatkräftige Unterstützung deS
Planes , die Dardanellen zu erobern und diese Wafferstraße
sowie die türkische Hauptstadt Rußland anzubteten, ganz
bestimmte Gebietszusicherungenzu machen. Die Mächte des
Dreiverbandes sind schwerlich so verblendet, daß ff- selbst
an einen Sieg ihrer Waffen glauben ; sie konnten u.jo erst
recht Griechenland keine Gewähr für ihren endgültigen Er¬
folg bieten. Sie machten die Versprechungen vielmehr nur
in der Hoffnung, mit Griechenlands und eventuell auch
Italiens Hilfe den schließlichen Sieg davonzutragen.

Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte man jetzt
noch über die Kurzsichtigkeit reden, die Griechenland bekunden
würde, falls es sich den Dreiverbandsmächten anschlöffe.
Selbst wenn der Dreiverband aus dem großen Kriege sieg¬
reich hervorgehen könnte, was bekanntlich nicht mehr möglich
ist, so würde Griechenland an seiner Machtstellung gewaltig
verlieren, wenn sich außer England und Frankreich auch
noch Rußland als ein Machtfaktor zur Einengung deS
griechischen Seeeinfluffes im Mittelmeer einstellte. In Athen
muß man ferner auch er mnen, daß England ein ebenso
begreifliches wie eigensüchtiges Interesse daran hat, sich in
Griechenland ein Gegengewicht gegen Italien im östlichen
Mittelmeer zu schaffen und ebenso, Griechenland und die
andern Balkanstanten gegen einander auszusptelen. Griechen¬
land wie Jtalen sollen schwach bleiben, um willige Werk¬
zeuge in der Hand Englands zu sein. Die Dreioerbands¬
versprechungen, Griechenland solle wettere ägäische Inseln
und Tele Kleinasiens erhalten, sind völlig wertlose Zukunfts-
wechsel. Nicht zu verkennen ist, daß in Griechenland ebenso
wie in Italien eine starke Strömung zugunsten der Drei»
verbandsstaaten vorhanden ist, und daß das Versprechen
auf kieinasiatischen Besitz die Panhellenisten berauscht. Stu¬
denten der Athener Universität veranstalseten öffentliche
Sympathiekundgebungen für die Dreioerbandsstaaten und
brachten vor den Gesandtschaften der Verbündeten Hoch¬
rufe aus.

Aeber Griechenlands Beschlüsse konnte die „Franks.
Ztg." nach Informationen Mailänder Blätter berichten, daß
Griechenland an der Aktion vor den Dardanellen durch
Entsendung von Truppen nicht teilnehme, die Dreiner-
bandsmächle jedoch durch die Erlaubnis begünstigen
würde, daß ihre Fistle die Häfen Griechenlands als
Basis benutzt. Das griechische Heer soll in der Heimat

bleiben und einen Druck auf Bulgarien ou§j*. J
das Griechenlands letztes Wort, dann haben aSi
Feind mehr. !

Griechenlands Wehrmacht ist nicht
deutend. Die Kriegsstärke deS LandheereS betrüb'
125000 Mann , wozu noch 80000 Mann Landst,,»?
Die 25 Kriegsschiffe mit im ganzen 250 Geschah
4000 Mann Besatzung sind durchweg kleineren Typz^
vor der Bekannkgabe der endgültigen Athener Entlzs
teilte die Boff. Ztg. aus Wien mit, daß man dort^
Beschluß militärischer Maßnahmen erwartete, die
eine bewaffnele Äeulralilät ergeben würden; ei»̂
Abschwenken Griechenlands von der Neutralität
Wien nicht für wahrscheinlichgehalten.

Vom See -Krieg.
England droht. Die Spannung zwischen

und Amerika hält an . Mit einer Unverschämtheit'
gleichen beantworten die englischen Zeitungen die »
der amerikanischen Handelswelt . Sie verlangen miti
verhehlter Schadenfreude von der Regierung, die
Blockade Deutschlands zu erklären ohne Rücksicht da
der neutrale Handel dadurch größeren Schaden ,
Wir können tun, was wir wollen! versichern sie
und das amerikanische Volk möge es sich überlegen
anzubinden. Die schwächliche Politik Wilsons, die
ließ, daß sich die englische Unverschämtheit soweite« ^

i icn
fei>'-rb
^it 5

*****

wird in Amerika jetzt allgemein verurteilt, und die
legislaturen von Iowa und Wisconsin haben mtt^
Mehrheit die Anträge abgelehn ». die auswärtig , A
Wilsons zu billigen . n

Englische Gewoltakle gegen die neutrale , ,
Aufbringung des holländischen Dampfers «Somn,„'.j
in Gravesend durch ein englisches Kriegsschiff, der an̂ -
mit Drehbänken und Fahrradlaternen für Deutsche,1» -"
laden sein soll, erregt in holländischen Schiffahrtskreis,,
größte Empörung, zumal die Reederei ausdrücklich* I \
hatte, daß die Waren für Holland bestimmt waren. ; !,vir ci
schlimmer sind die Übergriffe Englands gegen cjjtirel
die mit einer Neutralitätsverletzung ohnegleichen, ^Me>
Höhepunkt erreicht haben. Aus einen schwedischen
dumpfer kletterten in der Nähe von Dover evgij
Soldaten mit der Behauptung, Weisung zu haben, ^ h,
als Geleitmannschaft eine beträchtliche Strecke W
diesem neutralen schwedischen Schiff zwecks BesGi ^ ,
etwa sich zeigender deutscher Unterseeboote mitfahren jg| Ptli,nn
Alle Proteste der schwedischen Schiffsmannschaft tzld
erfolglos. Diese Nachricht, die in Schweden den EnM dara»!
die letzten Sympathien geraubt hat, gewinnt noch mch inmg
Bedeutung durch einen Vorfall, der sich in England Lrisbe
getragen hat . Der schwedische Seemannspastor Lund« iwelche'
in West-Hartlepool wurde von englischen Soldaten , dil ,8, -u
den Leseraum seiner Kirche eingedrungen wäre». «L, r<
dem Bajonett bedroht und beschuldigt, für Deutsch» -. •'
Spionage getrieben zu haben. Man legte ihm zur Ä » ./
habe bei der deutschen Beschießung dem vor West-Hartl» .
erschienenen deutschen Geschwader von den Fenstern s, i°3n’H
Kirche aus Signale gegeben. Nach dem Übergriff belIk ^ '
lischen Militärs mußte der schwedische Pastor bei
konsulak seiner Heimat Zuflucht suchen.

Die Ereignisse in de» Kriegsgewässern . Di«Mengst
letzten̂ Augenblick fügen unsere Schiffe dem Feinde Schiiy in
zu- Der Dampfer „Earnisy Eoast - , mit einer Lai, tng u
Zement nun Rochester noch Liverpool unterwegs, fiejß . ..

>!e i

Mersey mit dem erbeuteten deutschen Dampfer „Je«M h
Woermann" zusammen und ist gesunken. Der Kapital» ,̂ ■. ■
fünf Mann sind ertrunken. Auch das englische Li«»
schiff «Exmouth - , das in beschädigtem Zustande i« F» ''^ ü"
stone eingeschleppt worden ist, scheint von einem deiWl̂ s"
Unterseeboot getroffen worden zu sein. Es hatte M schreib
Tonnen Wasserverdrängung, eine Geschwindigkeit vo«
Seemeilen und eine Besatzung von 750 Mann . Das
gische Tankdoot «Tiflis - , das nach Alicante fuhr, ist
englischen Berichten ebenfalls auf unerklärliche Weise
ploüierk . Die „Tiflis " ist ein größerer Dampfer
2783 Tonnen Inhalt und hatte eine Ladung Petroleu«
Bord . Die Besatzung ist zum grüßten Teil verbm
Auch unsere Flieger greifen jetzt in den Seekrieg
Ein Oltankdampfer, der im Humber eintraf, berichtet, «
zwischen Jarmouth und Spurnheed von einem deutsM
Fiugzeuge angegriffen morden, das aus geringer $
drei Bomben abwars. Dem Schiff sei es durch sch«! "at0!n
Manöver gelungen, dem Angriff zu entgehen. Auch!
Glasgower Dampfer „Damblair ", mit einer Ladung '
von Kalkutta unterwegs , wurde auf der Höhe der 1
von Effex von einem feindlichen Flugzeug angegriffen,'
drei Bomben abwarf.
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Gin zerstörtes Keben.
Nach denr Italienischen von M. Walter.

tNachdruck»erboteap

„Tu  kennst die 'Allee," fuhr Fabio fort, „mein Lieblings-
plätzche», wo die Nachtigallen so herrlich sangen. Dort sah
ich Dich — mit ihr in derselben Nackir, da ich dem Tode ent¬
ronnen ; sie lag in Deinen Armen, — Du küßtest sie. — Du
sprachst zärtlich zu ihr, — Du spieltest mit ihren goldenen
Locken- "

Eine tiefe Seelenpein malte sich in Ferraris mehr und
mehr erblassenden Zügen. „Sage mir," — stieß er mühsam
hervor, „werß — sie — es?"

„Noch nicht!" entgegnete Fabio in schneidendem Tone.
„Aber bald wird sie es erfahren, — an unserem Hochzeits¬
tage!"

Ein Blick tödlicher Angst brach aus Guidos Augen.
„O. Gott !" stöhnte er schmerzlich. „Wie furchtbar, wie entsetz¬
lich! Schone meiner — schone- *

Ein Blutstrom schnitt ihm das Wort ab; sein Atem wurde
schwächer, langsam breiteten sich die Schatten des nahenden
Todes über seine Züge.

„Das übrige weißt Du, Guido!" schloß der Graf, die Hand
des Sterbenden erfassend, „und Du wirft nun meine Rache
verstehen! Aber setzt ist alles zu Ende, — alles ! Sie hat
uns beide betrogen! Möge Gott Dir verzeihen, wie ich es
tue!" Bei diesen Worten umstog ein schwaches Lächeln Guidos
Lippen, aus seinen brechenden Augen leuchtete noch einmal
jener freimütige Blick, der in den Tagen ihrer Freundschaft
Jalbios Herz gefesselt hatte.

„Alles zu Ende!" flüsterte er kaum hörbar. „Alles! Gott
— Fabio — vergib!"

Er begann zu röcheln, ei« Zucken lief durch seinen
Kiirper, ein letzter, tiefer Seufzer - Guido Ferrari war tot.
Tief erschüttert blickte Fabio auf die Gestalt des Geschiedenen,
der chm einst so teuer gewesen, er drückte einen Kuß auf die

bleiche Stirn , löste die erkaltende Hand aus der seinen und
schloß die weit geöffneten, starren Augen des Toren. Den
Diamantring an Guidos Finger bemerkend, streifte er diesen
vorsichtig ab und steckte ihn zu sich, um ihn Nina zurückzu¬
geben. Dann erhob er sich, mit ernster Miene die sich wieder
nähernden Herren begrüßend.

„Ist es zu Ende?" fragte der Marquis halblaut.
Fabio nickte stumm, während der Arzt sich über den Toten

beugte.
Der Marquis berührte leicht den Arm des Grafen. „Sie

sollten jetzt zur Stadt zurück, Freund," sagte er leise, „Sie
sehen angegriffen aus und bedürfen ein Glas Wein zur
Stärkung . Wenn ich Ihnen einen Rat erteilen dürfte, so
verlassen Sie Neapel für einige Wochen, bis die Geschichte ver¬
gessen ist. Wollen Sie es niir überlassen, das weitere in der
traurigen Angelegenheit zu ordnen?"

Fabio nahm dies Anerbieten dankend an, verabschiedete
sich von seinen Begleitern und schritt deni ihn erwartenden
Wagen zu. Auf halbem Wege wandte er sich noch einmal
um, einen letzten Blick auf die leblose Gestalt seines ihm einst
so teuren Jugendfreundes werfend. Friedlich, ein Lächeln aus
den Lippen, lag Guido Ferrari auf dem grünen Wiesengrnnde
und der erste Strahl der ausgehenden Sonne küßte sein schönes
bleiches Gesicht.

18. .Kapitel.
Im Kloster.

Fabio fuhr nicht in sein Hotel zurück, sondern stieg in
der Nähe der Billa Romani aus und befahl Vincenzo, ihm
seinen eigenen Wagen entgegenzuschicken, aber niemandem etivas
von dem Geschehenen mitzuteiten. Der Diener entledigte sich
seines Auftrages und schon nach einer halber Stunde befand
sich der Graf auf den, Wege zum Kloster dell' Annunziata.
Er wollte seine Braut besuchen und ihn selbst die Nachricht
von Guidos Tode bringen.

Nach zweistündiger Fahrt erreichte er das Kloster, ein altes,
""üläufig gebautes Haus, das ganz mit Eseu bewachsen etivas

abseits von der Straße , dicht bei Castellamare lag. Als Fal
Einlaß begehrte, öffnete ihm die Pförtnerin ; er nannte Jhri» -er Ha

Tc

Zweck seines Kommens und nachdem die Nonne bei der Oll:
angefragt, führte sie ihn in ein freundlich ausgestatl!»
Enipfangszimmer. Nach wenigen Augenblickenerschien«
andere Nonne, eine hohe, schlanke Gestalt mit klugem©efr
und ernsten, seltsam fesselnden Augen. Fabio verneigte'
tief vor ihr.

„Sie wünscheil die Gräfin Romani zu sehen?" fragt«
mit der den Klosterfrauen eigenen Monotonie der Stimm«

„Ja , wenn es nicht gegen die Ordnung verstößt,
der Graf höflich. „Ich bin der Verlobte der Dame."

„Gräfin Nina ist freiwillig hier; sie kann empfangen,
sie will. Wollen Sie mir in die Bibliothek hinüber soi-rr
Sie werden dort vollkommen ungestört sein."

Er verbeugte sich zustimmend und sie führte ihn durch«*

ihrem(
isr's d«

Gu
Gatie«.

3°
w>
„ä
lue

Z
us

.iffilt«
«I«

imi

langen Gang in ein schmales, mit Büchern gefülltes
Mit leichtem Gruß verließ sie ihn und gleich darau
sich geräuschlos die Türe : Nina, sein Weib, stand
Schwelle. —

Heiter lächelnd, mit der ihr eigenen Grazie trat ße.s' Duy
ihn zu. „Wie freundlich von Dir , mich zu besuchen!" ries!«
ihm beide Hände entgegenstreckend, „und noch daz«^
Weihnachtstag!" Sie hielt plötzlich inne, die ernste, ,!*» «Tot?
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if)n jetHaltung ihres Verlobten befremdete sie. „Was hast Du, Ceflr
fragte sie unruhig. „Ist etwas geschehen?" ^

„Setze Dich!" gab er zurück. „Ich bringe eine «aM »mups
Nachricht." .'f

Sie sank in einen Sessel und schaute zitternd, ^
schreckten Augen zu ihm auf. Er erriet auf den erste»
was in ihr vorging, — sie fürchtete, er habe ihr falsches sk"
entdeckt.

Was ka>»
Hast D»

„Du sprichst von schlechten Nachrichten?
sein? Eine Unannehmlichkeit mst Guido?
gesehen?"

„Ja, " entgegnete er ernst und gemessen. „Ich
gesprochen, ehe ich hierher kam. Er sendet Dir dies"
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iBeilbury , den 9 . März 1915.

i 100 . (9 ( buttäia (| .
tinimlliberalc Partei des Reiches hat beschlas-

9 [t ” a„ jjem vor hundert Jahren Otto v. Bis-
JC11 vittidic » Volke geschenkt wurde , so zu begehen,
i  &cnt, „̂rchtbaren Ernste des Krieges und der Stim-

zakal -Uachrichte«.

wir ^ ^ Karwoche , in die der 1 . April fällt , entspricht;
^,eren Er .varlung , daß die jubelnde , ^ große , all-

u> * jUsmanf - Jahrhundertfeier des dankbaren deut-

«‘■"‘ fljlfeS » ach siegreich beendetem Kriege stattfinden

»pSn ^ usfthrung dieses Beschlusses wird auch der na-
E Verein des Oberlahnkreises am Abend des

.. . A-r. . w . rv • . . . PL. (
,u Ehren Bismarcks eine ernste Feier veranstal-

A ^ ^ rännergesang und Gedenkrede . Die Feier wird>U(CUi*ltl V3viv**’» - - - - - -
parteipolitisches Gepräge tragen , wie das in deri* f . .. fi •• •• Sk i t-v* Sil iiFlkl »rP • • • S .iv /> II rtP MfA**.

aus-
vte eS nur . e Teilnahme erwünscht sein, ,andern es w
t entvü 'Wne a£tel. anJ)eren  politische, , Organisationen
öie Ru »t( * bfl , echgeladen werden.

fer , * Auszeichnung , Herrn Major Holz gen  im Ins .-
; ' Pr . 12-1 wurde das Ritterkreuz 1 . Klasse des Fried-
M .Ordens mit Schwertern verliehen.

v Der Ehren - Vorsitzende des Kreiskrieger - Vcrbandes_ <r\ i_n . <t\ « « ««f n «• a «* d -»/>v

mit
«a- i°

rate,.

onô Herr Oberst a . D . v . Winter berger  begeht
iTmrf « 9 Geburtstao.m*

tskreis«,
cklich1
aren.

' LUIe seinen 82 . Geburtstag.
^ Nummer 229 vom 1. Oktober 1914 brachten
L *nClt  von unferm Berliner Bureau übernommenen

ttttxfum  91 ntmi -rnrn " . uacb
e "ij £ rii!!nfletiteU : „ Franktireurkämpfe um Antwerpen " , nach.Â nnm föirrhtnrm mib de-
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r Burgfriedens und im Aufblick zu der alles Par¬
tei! überragenden Persönlichkeit Otto v . Bismarcks

selbstverständlich ist.
' U daher der Besuch

KMbe

ß ? wird daher der Besuch der Fesiversannnlung ^ nicht
' d Bewohnern unseres Kreises freistehen , und eine

M . . Teilnahme erwünscht sein , sondern es werden

in Loen Sanitätstruppen vom Kirchturm aus be.
Riffen sein sollten etc . Hierzu teilt das Kgl . Kriegs.
Ministerium der „Pax -Jnformation " folgendes mit : „Ber-
r den 13 . Februar 1915 . Tie angestellten Ermittelungen
,bci  ergeben : Ein Dorf Loen bei Antwerpen ist nicht
hchnnu. Im Aufträge : gez . Bauer . Wagner . «

' Familie, luntcrstützunge». Obwohl schon wiederholt
hn,gewiesen worden ist , daß Anträge ans Gewäh-

von Fomilieuunteritützung durch Vermittlung der
Qlsbehörden nur beim Kreis - Ausschuß anzubringeu sind,
«Mer endgültig darüber zu befinden hat , werden fortge-
jsetztr »ch Anträge an anderen Stellen insbesondere an das
tẑ eraliommando usw . gerichtet , in der Meinung , daß
i: <(n Stellen eine Prüfung oder weitere Entscheidung
Über diese Anträge zustehe . Hierdurch tritt nur eine Ver¬
zögerung der Gesuche , bei deren Behandlung Beschleunigung
Abölen ist , ein.

' Lebensmittelvergeudung durch Hunde . Von berufener
üte isl darauf hingewiesen worden , wie ernst die Ernäh-

Mgssroge für das deutsche Volk heute ist . daß wir eigent-
jlich in den ersten sechs bis sieben Kriegsmonaten größten-
!ieils unverzeihlich sorglos dahingelebt haben , und daß wir

v- » jG alle Ursache , ja die heilige Pflicht haben , mit den
vorhandenen Rahrungsmittelvorrätcn sparsam umzugehen.

apita»«il  Bei diesem Stand der Dinge ist es verwunderlich , wie»r* _ __ . . __ _vi . r. f«v (aaIxX/4a<■ f t.4a.a Q ff fn,' f «

voii

in -tM-achsichüg man gegen die sehr beträchtliche Lcbensmittelvcr-
dem schmendung ist , die durch die Hunde verursacht wird . So

>te t! ^schreibt ein Leser in den Kieler „Neuesten Nachrichten « :
i Kiel birgt nach wie vor zahllose , meist große Hunde , die
i lieft samt und sonders weder notwendig , noch nützlich sind,
il sondern lediglich aus Liebhaberei gehalten werden . Daß

sirie Tiere eine Unmenge Nährmittel verbrauchen , die
ionsi als menschliche Nahrung oder als Futter für nützliche
Tiere dienen könnten , läßt sich leicht Nachweisen , denn man

>r, ist
Weise
npfer
wlemJllUU, -tUlt IHClltU lUlllllXII , lllpl IVlUJl «lWUJIVU | VMf VV »»»»

jetbto Uaubc nur nicht, daß Hunde immer von Küchenabfällen,
striez
net, «

. die ja überdies jetzt keineswegs wertlos sind , allein unter-
^ ' ,2 W » werden . Ich hatte kürzlich Gelegenheit , zu be-
icr t wie die glückliche Besitzerin eines großen Beru-

sch« !b»rbiners diesem in einein Fleischerladen eine Mahlzeit oor-
- " setzen ließ , an der sich bequem eine inchrköpfige Familie

hätte sättigen können. Und zu Hause fressen viele ver¬
wöhnte Tiere fleher nicht weniger . Diese Verschwendung
i't heute nicht zu verantworten , und es ist auch hier die
höchste Zeit, daß eingeschritten wird.

Auch
ung )
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iffen, 1

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Berlin , 3 . März . Die „B . Z . am Mittag « meldet

aus Hamburg : Das Hamburger Fremdenblatt meldet aus
Rotterdam : Der heute von Leith m Rotterdam angekom¬
mene Dampfer „Rotterdam « meldet , daß am 6 . März ein
am Vordersteven sehr beschädigtes Kriegsschiff — der Name
war nicht festzustellen — von zwei Schleppern in den Firth
of Forlh geschleppt worden sei.

Hamburg , 8 . März . Der von La Plata in Rotter¬
dam angekommene englische Dampfer „Präsidente Bunge«
hat seine Ueberfahrt unter holländischer Flagge und unter
dem Namen „ Maasland " gemacht.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 9 . März . In einer Konferenz , die zwischen

dem stellvertretenden Ministerpräsidenten Dr . Delbrück und
den Fraktionsoorständen des Abgeordnetenhauses stattfand,
har die Regierung dem Wunsche des Hauses entsprochen
und in eine Vertagung bis zum 26 . Mai 1915 gewilligt.

Berlin , 9 . März . (ctr . Bln .) Dem „Berl . Tageblatt«
wird aus R o m gemeldet : Bei einem Bankett , das in
Gaeta in Anwesenheit des Ministerpräsidenten Salandra
stattfand , rief der Brigaüegeneral Morra in einem Trink¬
spruch auS : Das Heer ist bereit zu marschieren im Namen
des Königs und des Vaterlandes . Salandra eilte auf den
General zu , umarmte und küßte ihn und sagte : Ich sage
Euch mit gepreßtem Herzen , wir werden alle unsere Pflicht
tun , wie General Morra gemahnt hat , mit Hilfe Gottes
unter dem Befehl des Königs und für den Ruhm des
Vaterlandes . Bei der Abreise . Salandras erscholl aus der
Volksmenge ein vereinzelter Ruf : Es lebe die Neutralität!
Nicht doch , erwiderte Salandra , ruft vielmehr mit mir:
Es lebe Italien ! Stürmischer Beifall der Menge solgtL
dieser Aufforderung.

Berlin , 9 . März . (ctr . Bln .) Das „Berl . Tagbl .«
meldet aus Genf : Der englische Dampfer „ Surrey « mit
rund 4000 Tonnen Gehalt , der eine Ladung Gefrierfleisch
von Liverpool nach Dünkirchen transportierte , ist gesunken.
Nach der einen Meldung soll er auf eine Mine ausgefahreil
sein , nach einer anderen Meldung wurde er durch ein
deutsches U -Boot versenkt.

2200 russische Gefangene.
Wim . 9. März . (W . T . B . Nichianitlich .) Amtlich wird

verlautbart : Durch die noch andauernden Kämpfe in
Russisch - Polen wurden vielfach Erfolge erzielt . Der Gegner
wurde aris mehreren vorgeschobenen Stützpunkten und
Schützenlinien unter starken Verlusten geworfen.

Gleichen Erfolg halte ei » kurzer Vorstoß unserer Truppen
an der Front in Westgalizien , wo im Raume bei Gertice
eine der feindlichen Schützenlinien durchbrochen und eine
Ortschaft nach blutigem Kampfe erobert wurde . Mehrere
Offiziere rurd über 500 Mann des Gegners sind gefangen.

In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft . Im
Raume bei Lupkow setzten die Russen gestern nachmittag
einen Angriff mit starken Kräften an . Unter Einsetzen
neuer Verstärkungen wurden die gelichteten Reihen des
Gegners stets erneuert und mit allen Mitteln vorgetrieben
und der Angriff trotz schwerer Verluste dreimal bis nahe
au unsere Stellungen vorgetragen . Jedesmal scheiterte
der letzte Ansturin der Russen unter vernichtenden Ver¬
lusten an unseren Hindernislinien . Hunderte von Toten
liegen vor den Stellungen.

In einein anderen Abschnitt der Kampffront gingen
einige Truppen nach abgeschlagenen russischen Vorstößen
überraschend zum Angriff über , eroberten eine bisher vom
Gegner stark besetzte Kuppe und machten neuerdings 10
Osfiziere und 700 Mann zu Gefangenen . Auch auf einer
benachbarten Höhe wurden 1000 Russen gefangen.

In Südostgalizien hotte sich starke feindliche Kavallerie,
die gegen einen Flügel unserer Stellungen isoliert vorging,
eine empfindliche Schlappe.

Zürich . 9 . März . (D . D . P .) Aus Rom wird ge¬
meldet , daß dort Verhandlungen zur Bildung eines neuen
Balkanbundes im Gauge sind . Die italienische Regierung
sei an diesen Bestrebungen aber nicht beteiligt . Bisher
konnte ein Abkommen nicht getroffen werden . Die römische
„Correspondencia « schreibt , Sonnino habe einen Vorschlag
von Giolitti , Bettolo und Carcono abgelehnt , die verlangten.
Italien solle die Initiative zu einem neuen Balkanbund
ergreifen . Italien müsse sich volle Handlungsfreiheit sichern.
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Als W Damit überreichte er ihr den Diamantring , den er von
nteIhr " der Hand des Toteil gestreift hatte . Alle Farbe wich aus
öe v *2 ■-tem  Besicht , als sie das funkelnde Kleinod erblickte . „ Was

rsgestami ijt’§ damit ? « — stammelte sie verwirrt . „Ich gab den Ring
kschie« « an Gnido, zum Andenken air seinen Freund , meinen arnierr
gem Gej« Gatieu. Warum schieckt er ihn mir zurück ? «

ssabio aulivorlele nicht ; er ließ sie in der Ungewißheit
, und weidete sich an der sichtbaren Angst , die sie empfand.

9* 1 . »Warum bist Du so erilst und kckweiasam ? " fraate siWarum bist Tu so ernst und schweigsam ? « fragte sie
piiduern , als er beharrlich schwieg . „Liebst Du mich nicht

lehr? ^Wenn Du mir etwas Schlimmes zu sagen hast,
i° ,solltest Du es in freundlicherer Weise tun . Ich dachte . Du

äugen, - würdest mir alles erleichtern .«
Das ist auch mein eifriges Bestreben !« unterbrach er

, îach Deinen Acußeruugen schloß ich, daß Dein ?ldovtiv-
Ü»idcr Guido Ferrari Dir lästig geworden sei. Ich versprach

jha jUm  Schweigen zu bringen , erinnerst Du Dich ? tllun
ich habe mein Wort gehalten . Er ist verstummt —

>ur immer!«
aus . „Für immer ? « rief sie. „ Wie meinst

-Ach meine damit , daß er tot ist .«
See stieß einen leisen Schrei der Verwunderung aus.

:cr -“ murmelte sie. „Es ist nicht möglich! Und Du hast
'M zetötet?« »

>!" lautete die ernste Antwort . „ Aber in offenem
^ - vor Zeugen . Gestern abend beleidigte er mich schwer,

,t jy ?* früh schlugen wir uns . Ich verzieh ihm, bevor er

Deshalb hat er Dich beleidigt ?" fragte sie leise,
dk ,erzählte ihr kurz den Hergang . Ihr Gesicht drückte

Kto innere Unruhe aus . Fürchtete sie, der Tote habe
mb̂elobten etwas gesagt, was ihr schaden konnte?

-»ermähnte er meinen Namen ? " forschte sie zöaernd.

(Fortsetzung folgt .)

s {an# ^ 4
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Zum 9 . März . Das war ein Märztag in Schnee und
Ets , — Da schied der Kaiser silberweiß ; — Wer diesen
Tag hat damals erlebt , — Erinnerung stilles Gedenken
webt . — Und Segen lag über dem Deutschen Reich , — ES
wuchs , kein anderes kam ihm gleich . — Das lockte den Hatz,
das schürte den Neid , — Das brach die Jahrzehnte der
Friedenszeit . — Und wieder ist's März , und Deutschlands
Heer — Im Felde steht heute voll Ruhm und Ehr . — Die
Jahre vergingen , es blieb sein Stern — Dem Deutschen
treu , wie beim alten Herrn ! Georg Paulsen.

Der deutsche Reichstag tritt nach den beiden KriegS-
fitzungen vom 4 . August und 2. Dezember vorigen Jahres
am Mittwoch nachmittags 2 Uhr zu einer Session zusammen,
die auch nur kurz sein und sich im wesentlichen auf die
streng sachliche Erledigung des Etats beschränken wird . Auf
Fragen , über die parteipolitische Meinungsverschiedenheiten
herrschen , wird die Debatte im Reichstag so wenig eingehen,
wie es preußischen Abgeordnetenhause geschieht und in den
übrigen etnzelstaatlichen Landtagen geschehen ist oder wird.
Die Etatsberatung wird vielmehr nur den Rahmen abgeben,
innerhalb besten die Kriegsnotwendigkeiten zur Erörterung
gelangen werden . Am ersten Sttzungstage wird der neue
Reichsschatzsekretär , der sich inzwischen auch den Königen von
Bayern und Sachsen vorgestellt hat , den Etat einbringen , der
darauf ohne weitere Debatte an die Budgetkommisston verwiesen
werden wird . Dte Kommission , die gleich der Budget¬
kommisston des Abgeordnetenhauses die Detatlarbeit zu
leisten hat , wird um einige Mitglieder verstärkt werden , so
daß alle , auch die kleinsten Fraktionen , in ihr vertreten sind.
Bis zum 20 . März etwa wird die Kommission ihre Be¬
ratungen beendigt haben , in der darauf folgenden Woche
bis zum Sonntag Palmarum soll dte zweite und dritte
Lesung deS Etats im Plenum stattfinben und darauf das
Haus bis zum Herbst vertagt werden.

Zu den RetchtagSoerhandlungen wird das Erscheinen
»e» Reichskanzler» von Bethmann-Hollweg erwartet. Ob

(ctr . Bln .) In Londoner Börsenkreisen erregte , einer
Mitteilung „Het VadcrlandS « zufolge , eine Bukarester
Korrespondenz der in London erscheinenden „ Jndependenre
Belge « großes Aufsehen , weil darin zum ersten Mole offen
zugegeben wird , daß Rumänien auf den Anschluß an de«
Dreiverband verzichte . Die Korrespondenz teilt mit , es
gelte jetzt als sicher , daß die Haltung König Ferdinands
mit der seines Obcims , des verstorbenen König ? Karol,
übereinstimme . Der Anschluß der deutschen und öster¬
reichischen Diplonralie an die rumänische Regierung habe
sich in den letzten Wochen zusestenhI enger gestattet . Der
österreichische und der deutsche Gesandte besprächen sich
fortgesetzt mit dem König und hätten ihn auch zur Jagd
begleitet . Die Militärattaches beider Länder verkehren
fortgesetzt im Kriegsministerium.

Amtlicher Teil.
Zur Aufklärung

des Brotkousumierenden Publikums und
der Bäckermeister von Weilburg.

Die Angabe der Bäckermeister im Tagblatt vom 6.
März , der Kreisausschuß habe den Preis , zu dem „ die hie-
figen Müller das Mehl liefern konnten und wollten " , e»m 5
Mark erhöht , beruht auf Mißverständnis lind Irrtum.
Der Kreisausschuß hat den Preis für de » Doppelzentner
Roggenmehl auf 40 Mark festgesetzt . Wenn wirklich Mül¬
ler gesagt haben sollten , daß sie zu 35 Mark liefern könn¬
ten und wollten , warum haben sie das denn bisher nicht
getan ? Sie haben doch bisher 39 — 42 Mark verlangt und
erhalten.

Die Müller hätten auch künftig nicht zu 35 Mark
geliefert und konnten dies natürlich auch gar nicht , nach¬
dem der Staat das Brotgetreide beschlagnahmt und die
Verwertung selbst in die Hand genommen hat.

Der Kreisausschuß hat den Mehlpreis etwas über
Erstehnngskosten festgesetzt , nicht um dem Publikum eine
Brotsteuer aufzuerlegen , sondern um die Kosten zu decken,
die ihm entstehen durch Transport , Lagerung und Ver¬
sicherung des Getreides , durch Kommissionäre , Arbeiter,
Anschaffung von Säcken , Gebühren an die Kriegsgetreide¬
gesellschaft und Bezirksverteilung , Kapitalaufnahmen usw.
Ergiebt sich ein Ueberschuß , so wird er mit Recht wieder
der Allgemeinheit zu gut gebracht werden , die ihn ausge¬
bracht hat.

Weilburg , 8 . März 1915.
Der Kreisausschutz des Oberlahnkreises.

I . Nr . II . 313 . Weilburg , den 6 . März 1915.
Borträge über die Matznahmen im Landwirt¬

schaftsbetriebe
finden statt durch Kreislandwirtschaftsinspektor W o b i g
und Landwirtschaftslehrer Bindet:

10 . März nachnrittags 1 Uhr in Blessenbach,
11 . ,, 2 ,, „ Selters,
11 . „ abends r/ 2 „ „ Hasselbach,
18 . „ „

7 ' /z „ „ Laubuseschbach,
13 . „ „

7 */2 „ „ Münster,
14 . „ nachmittags 3 „ „ Wolfenhausen,
14 . „ „ 3 „ „ Weyer.
Die Herren Bürgermeister der genannten Orte und

deren Umgebung werden ersucht , durch ortsübliche Be¬
kanntmachung zum Besuche der Borträge einzuladeu.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Rr . 377 St . Weilburg , den 8 . März 1915.
An die Herren Bürqermelster des Kreises.

Betrifft : Vorlage der Abgangslisten von Steuer-
pflichtigen, die infolge Mobilmachung in das Heer
eingezogen find.

Diejenigen Herren Bürgermeister , die mit der Erledi¬
gung meiner Verfügung vom 17 . v . Mts . I . Rr . 377 St.
(Kreisblatt Rr . 41 ) noch im Rückstände sind werden um
Erledigung binnen 3 Tagen ersucht.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer - Veranlagungs - Koinmission.

Lex.

der leitende Staatsmann , wie in den beiden norairsge-
gangenen Sitzungen , Ausführungen über die allgemeine
Lage machen wird , ist noch nicht bekannt . Dagegen ver¬
handelt der Kanzler vor dem Beginn der Pienarsttzungen
mit den Führern sämtlicher Fraktionen und stellt mit ihnen
einheitliche Grundsätze für den Verlauf der Tagung ans.
Das Mandat der stüheren ReichstagSadgeordneten Wetterte
und Weill , die sich tn französische Dienste begaben , wird
vom Reichstag für 'erloschen erklärt werden.

Ei« Eingeständnis der wirlsrynstlichen Schwäche
Arantreichs ist in dem Wunsche der Pariser Handels-
kammer enthalten , daS französtsche Parlament möchte daS
Handelsverbot mit Deutschen und Österreichern , die in den
mit Frankreich verbündeten oder in neutralen Ländern
außerhalb Europas ihren Wohnsitz haben , ausheben . Das
Verlangen wird mit der Rotwendigkest oegründet , den
französischen Handel auf den ausländischen Märkten zu
sichern und die Wiederaufnahme von Handel und Industrie
zu fördern . Es muß schlimm um Handel und Industrie
Frankreichs stehen , wenn die Pariser Handelskammer sich
veranlaßt fühlte , für die Wiederaufnahme der Beziehungen
zu Deutschen einzutreten , dn alles , was mit Deutschland zu-
sammenhängt , wie das rote Tuch auf die Franzose « wir « .
Konnte sich doch neulich ein Pariser , der in der Straßen¬
bahn eine deutsche Zeitung las , nur dadurch vor der
Lynchjustiz der Mitfayrenden retten , daß er erklärte , a» e
Meldungen des Blattes feien Lügen , noch dazu solche er¬
heiternder Natur , und daß er schnell eine Ausgabe der
Londoner „Times « hervorzog und seinen Angreifern mit
den Worten entgegenhielt , hierin wird die reine Wahrheit^
veröffentlicht . ^



JJL Nachruf.

„Stumm schläft der Sänger

Am 18. Februar d. Js. starb den Heldentod fürs Vater¬
land in den Karpathen unser liebes, im Gesänge fleissiges und
treues Mitglied der

Ersalzreservist

Friedrich Nickel.
Schlafe wohl geliebter Sangesbruder, Deiner vergessen wir

nicht.

Aliendorf, den 8. März 1915.

Im Namen des Mannergesangvereins,Einigkeit '.
Schneider, Dirigent.

gla PfälzerKMlkk-Lmkn
— garantiert seidefrei—

empfiehlt billigst
Aug . Weller,

Löhnberg.

Monatsmadchen
gesuch.

Zu erfragen i. d. Exp.

Alleinige Niederlage
der

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben unvergesslichen
Gatten , Yater , Sohn, Bruder , Schwager , Onkel und
Neffen

Hermann Klapper
sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Fran Pauline Klapper.
Hermann Klapper.

Falkenbaeli , Gräveneek , Frankfurt a. M.
und Laubuseschbach, den 8. März 1915.

IkiihiHingkn ins die Kriegsaslchr
«erden kostenfrei entgegeugenommen bei unserer Hnupt-
kasse (Rheinstraße 42) und den sämtlichen Landesbarck-
stellen und Sammelstellen . Für die Ausnahme von Lom¬
bardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen wer¬
den 5>/4 7o "nd, falls Landesbankschuldverschreibungon
verpfändet iverden, 5 “/„ verrechnet. Sollen Guthaben
«us Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeich¬
nungen verwendet iverden, so verzichten ivir auf Einha -l-
tung einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei omer
unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.
Direktion der Nass. Landesbank.

Feinste Mmarmeladen
als Feldpostbrief fix und fertig

in folgenden Sorten:
Aprikosen, Erdbeer, Himbeeru. Johannis¬
beer, die Feldpostdose 50 Pfg ., gemischte

Frischobst-Marmelade 40 Psg.
empfiehlt

Georg Hauch.

Nriegs-Äilet
vorzügliche Handwaffe für Soldaten!

Preis Ml. 1.80.

Gifenhandlnng Zilliken , Weilburg

Grotẑ FischpreisMbschläg^
Frisch eingetroffen pr . große Schleie, Vollbücking ä

Stück nur 10 Pfg . Für Donnerstag und Freitag empfehle
pr. Koch- und Bratschellsisch, Cabliau sowie große grüne
Heringe zu äußerst billigen Preisen.

Hrch. Ufer jr.
— Erstes Fischhaus am Platze. —

Marktstraße 4. gegr. 1888

Uarbiö-
Gruben-, Wand -, Steh-

und Hänge-Lampen
empfiehlt billigst

Louis Becker.

FkltzoMihk«
für Spirituosen ’bis !/i
Liter, sowie Honiggläfer
Vi u. l/2 Pfd . in Pappkar-
tons zum Versand feptigge-
stellt liefert billigst

KrqstallglasfabrikFranenau
(Niederbayern ).

Verlangen Sie bitte Muster!

$unftmrrkHaU
für Malerei

Otti Jahnz,
- Frankfurterstraßc 13. - -

Carbid
; empfiehlt

Aug. Weller.
> Löhnberg.

€oflfirman(l«ii-ArtikeI
empfiehlt in grosser Auswahl

Carl Schepp, Weilburg.

Bringt Euer Gold zur
Reichsdank!

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden. Die
Reichsbank regelt den Geldoerkehr und hat zu diesem Zweck
das Privilegium , Papiergeld auszugeben. Sie muß aber
als Sicherheit für dieses Papiergeld ein Drittel in Gold
und zwei Drittel in anderen guten Sicherheiten hinterlegen.
Fe mehr Gold sie also hat, desto besser kann sie den Bar¬
verkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehren¬
pflicht zu helfen, daß unsere mustergültigen Geldoerhältnisse
als Grundlage für unser Wirtschaftsivesen auch im Kriege
ungestört erhalten bleiben.

Darum muß jeder soviel Gold hergeben und
mein wie er kann. Die Reichsdank tauscht es gegen voll¬
wertiges Papiergeld um, und hat, wo sie nicht vertreten ist,

die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt noch nicht
unigetauscht hat. weil er nicht wußte, um was es sich handelt,
sollte nicht zögern, sein Gold sofort znr Post zu bringen.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Baterlande und macht

sich strafbar.

Holzverabfolgezettel
(bei Abnahme über 5 Buch mit Nameneindruck)

vorrätig bei A Gramer.

«erluftliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Füsilier.Regiment Nr. 40.
Ers. Res. Kart Späth aus Ernsthausen gesatz»

Jnfanterie-Regiment Nr. 41.
Musketier Wilhelm Weil aus Runkel gefalle«

Zeichnet die jrocitr KriWiM

°°> $ r. Rüther.
Weilburg.

Muhkol'ZverkMiI
Auŝ dem Genieindewald Distrikt 8,b „Breitheck«

den im Submisfionsweg verkauft : ‘ 'S
116 Nadelholzstämme von 33,63'

Schriftliche Angebote mit diesbezüglicher
können bis zum Samstag , den 13. V Vtti . ,
mittags 11 Uhr bei der Bürgermeisterei abgegeben'
den, wo alsdann die Oeffnung derselben erfolgt. \

Zur öffentlichen Versteigerung kommen an dcmi.
Tage von mittags 1 Uhr ab im Distrikt „Gunter»
wald " anfangend:

l« Gichenstämme von 3,66 Festmet
1 Raummeter Schichtnutzholz. :

Im Distrikt 8b „Breitheck" :
64 Nadelholzstangen Ir Klaffe,

HO „ 2r „
147 „ 3r „

30 „ 4r „
35 „ 5r „

1 Raummeter Schichtnutzholz.
Kirschhofen, den8. März 1915. ' 1

_ Der Bürgermeister, j

Stllinmhols-Ukrllkjgkrststg.
Freitag , de» 12. ds. Mts . kommt «us

Dlstrikten 9, 12. 13. 14. 15, 16 und 21 itn hiesigen l_
Haus, vormittags 10 Uhr folgendes Holz zur ^ crfteipcrJ

1 Eichenstamm von 2,65 Festwsi
3 Eichenstämme„ 1̂49
2 Buchenstämme„ 2,62
3 Fichtenftämme„ 3,61

18 Stück „ 11,51
209 Fichtenstämme„ 52,19

447 Fichtenstangen 1. Klasse. 437 Fichtenstangen 2. Khsj
525 -Stangen 3. Klasse, 180 Stück 4. Klasse und 4t
Fichtennutzholz(2 Meter lang.)

Merenberg, den5. März 1915.
Kurz, Beigeordneter.

Sdiilit Eure Krieger!
vor den Unbilden der Witterung durch

„Jukona " wasserdichte Kriegswepe^
„Jnkona " „ Unterhose.

Es gehen mir fortwährend Anerkennungen uni«
Krieger zu, daß sich „Jukona" vortrefflich bewährt.

Zu haben bei
Otto Feldhaufen,

Schwanengasse 12.

Drahtgeflechte
viereckig und sechseckig

— in allen Maschenweiten und Höhen — I

Ztacheldraht,
Garten-Geräte

empfiehlt
Eifenhandlung Zilliken.

Weilburg . — Markt.

empfiehlt
Ansichts-Postkarten

A. Gramer

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle ÄZeilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 10. März
Nur zeitweise aufheiternd, doch ohne erhebliche

derschläge. nachts ein wenig milder.
Wetter in Weikbnrg.

vöchste Lutttemoeratur gestern 2"
Niedrigste „ heule —4 1
Niederschlagshöhe 1 nr”
Lahnpcgel 3,92
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